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mirb. (Seme Bringen mir gum ©djluffe gmei
©tropfjen auS einem Siebe, in roelcfjem ©ptn«
nafiûlfeijrer ©manuel Sütfji, aucB ein @ol)n
BeuetteggS, biefe ©tatte begingen l)at :

8eb' toot)t, leb' Wölfl, o ©enfenbritcf,
2Bte oft finn' id) an bicfj gurücf,
2Bie freute fief) mein junges fferg
2lm Berttermarfd) beS fünften SDtärj,
3Jlit Bajonett rtnb SM6en.

jn Beuenegg, am ©enfenrain
8acf)t meiner jugenb ©ottnenfdjetn.
06 meine fjaare fifbern fdjon,
jdj bin ber mifben ©enfe @oI)n
Unb werbe treu if)r bleiben.

faö etilen. tit 1910.
SGSaS bergangen, tel)rt ntc^t loieber;
aber ging eg leitdÇtenb Hiebet/
leudtjtet'ö lange nod) prüd!

Ceud)tenb fitrwalm ging ba§ eibgenöffifdje
©dfüßenfeft 1910 nieber; als ein jeft f)öd)fteit
üaterlänbifdjen ©eifteS, uaterlänbifcper Satfraft
unb aucl) jrettbe, toie eS nocl) nicht fo Balb tjerr«
lieber Begaugen morben ift. ülitf bie Sage bout
16. juli Bis 1. Sluguft 1910 hatte baS alte,
ftolge Beut bie fr£)meigerifc£)e ©dfüßenmett gu
ftdj gu ©aft rtnb gum ebetn ÜBettfampf geloben ;
bie ©cbmeigerfcbitßen t)aBen bent 9htfe jolge
gegeben unb ftnb in nie Bisher erreichter 3a^t
in ber BunbeSftabt gum großen nationalen jeft
eingeriidt. SBeit über 300/000 ©djitßett fjabeu
frei) im ©taub gemeffen; über 3,000/000 ©cpüffe
tourbeit babei abgegeben. Bod) nte hat ein eib«

genöffifdjeS ©cbüßenfeft eine fold)e Beteiligung
aitfgitWetfeit gehabt.

®ie Berner haben aber auch ei" boHeS

©elingen beS jefteS, um it)rer ttacf) jeher
9tid)tung muftergültigen OrganifationSar6eit
willen, oollauf Uerbient. ®ttrd) Seinen fMßtou
mürben bie froren jefttage getrübt.

©amStag bett 16. juli mürbe baS eibge«
ttöffifdje ©cljüßenbanner oott ben ßürcfjer
©dfüßen, bie eS feit bem lebten eibgenöffifchen
jeft in Qiirich 1907 in ihrer |)ut Ratten, in
feierlidjent juge i" bie jeftftabt Bern itber=
bradjt. ©ein ©ingug in ber BunbeSftabt mar

ein maljrer Srtuntphgug ; in ben feftlid) ge«

fcfjmüdteu ©traßen jubelte i[)m eine nad) Dielen

Saufenbett griplenbe BolfSmenge, bie beibfeittg
©palier bilbete, begeiftert gu. §err ©tabt=
präfibent ©teiger nahm baS 2Sat)rgetd)en
natitenS ber Berner ©dfüßen in fidjere Obput.
Sag für Sag fCharten fid) brausen in ber

gemaltigen jeftf)ütte auf bem Söanfborffelb nette

ga()nett ber ©d)itßett aller fdfweigerifchett Sfatt«

tone um bie 91iutterfaf)iie; in feftlid)en ©ntp«
fangen mürbe bett ©cßüßen ber SBißfommenS«

grüß bargebradjt. 2luS bent glaugtiollen Barnten
ber feftlid)en Beranftattungen pebt fid) ein

öoppcltcr fd)icfjtcd)utf(t)er ©rfotg erfreulid) ab,
einmal itt ber aitßerorbentlid) ftarfett Betei«

ligttng ber ©eftionSfd)üßen, in Welcher aud)
ber Sßert ber eibgeitöffifdjett gefie für uttfer
SBehrwefen gu ftnben ift, unb fobantt in ben

erreichten ©ingelrefultaten, bie baoott jeugniS ab«

legen, baf3 ber ©djießbetrieb lanbauf lanbab mit
©ifer gepflegt wirb, gugleid) aber aud) ein mäch
tiger jmputS für fünftige Arbeit finb. 669 ©eh
tionen mit 23,858 ©eftionSfchüßen haben -ftd)

itn SBettbewerb um bett ©iegeSlorbeer gegen«
iibergeftanben. jn biefer gemattigen Beteiligung
liegt bie f)ot)e mititärifche Bebeutung unferer
eibgenöffifchen ©chü^enfefte. jn ber Kategorie A
(fleinere ©efeßfehaften) erhielten folgenbe Ber«
eine bie 5 erften CorbeerEränge : 1. ©djüßen«
gefeßfdjaft Oîittti (ßürid)) mit 23,444 fünften
im Surdjfdjnttt; 2. ©arabinierS bu ©taub
Beuchâtel 23,294 iß.; 3. Ca ©enthielte Bai«
lorbe 23,250 iß.; 4. ©tanbfd)üßengefeflfchaft
©nge (jürich) 23,231 iß. unb 5. Ca ©entittelle
jribourg 23,214 iß. ®ie erften ©ieger ber

Sategorie B (größere ©efeïïfdfaften) maren:
1. ©tattbfdjüßen Bcuntünfter (ßüridj) 23,783 iß.;
2. Slrquebufe etBaoigation ©enèoe 23,340 iß.;
3. ©tabtfd)üßengefell'fdjaft Cugertt 23,200 iß.;
4. gelbfd)itßengefellfd)aft @t. ©aßen 23,154 iß.

ttttb 5. ©chüßengefeßfchaft SBintertpur 23,044 iß.

®ie ©djießtecpnif unb bie ©cßießfunft
unfereS BoKeS pat ant eibgenöffifchen ©djüßen«
feft 1910 itt Berit Srtumpße gefeiert; baS

jubilieren unb ißofulierett ift bafiir mefir unb

tneßr in ben tpintergnmb getreten. ®aS ift
baS große ÜJierfmal, baS bem heutigen jefh
als ©tempel aufgebrüdt bleibt. ®te neue 3^'^

wird. Gerne bringen wir zum Schlüsse zwei
Strophen aus einem Liede, in welchem Gym-
nasiallehrer Emanuel Lüthi, auch ein Sohn
Neneneggs, diese Stätte besungen hat:

Leb' wohl, leb' wohl, o Sensenbriick',
Wie oft sinn' ich an dich zurück,
Wie freute sich mein junges Herz
Am Bernermarsch des fünften März,
Mit Bajonett und Kolben.

In Neuenegg, am Sensenrain
Lacht meiner Jugend Sonnenschein.
Ob meine Haare silbern schon,

Ich bin der wilden Sense Sohn
Und werde treu ihr bleiben.

Das eidgeil. Schützenfest in Kern 1910.

Was vergangen, kehrt nicht wieder)
aber ging es leuchtend nieder,
leuchtet's lange noch zurück!

Leuchtend fürwahr ging das eidgenössische
Schützenfest 1910 nieder,- als ein Fest höchsten

vaterländischen Geistes, vaterländischer Tatkraft
und anch Freude, wie es noch nicht so bald Herr-
licher begangen worden ist. Auf die Tage vom
16. Juli bis 1. August 1910 hatte das alte,
stolze Bern die schweizerische Schützenwelt zu
sich zu Gast und zum edeln Wettkamps geladen
die Schweizerschützen haben dem Rufe Folge
gegeben und sind in nie bisher erreichter Zahl
in der Bundesstadt zum großen nationalen Fest
eingerückt. Weit über 300,000 Schützen haben
sich im Stand gemessen,- über 3,000,000 Schüsse
wurden dabei abgegeben. Noch nie hat ein eid-
genössisches Schützenfest eine solche Beteiligung
aufzuweisen gehabt.

Die Berner haben aber auch ein volles
Gelingen des Festes, um ihrer nach jeder
Richtung mustergültigen Organisationsarbeit
willen, vollauf verdient. Durch keinen Mißton
wurden die frohen Festtage getrübt.

Samstag den 16. Juli wurde das eidge-
nössische Schützenbanner von den Zürcher
Schützen, die es seit dem letzten eidgenössischen
Fest in Zürich 1907 in ihrer Hut hatten, in
feierlichem Zuge in die Feststadt Bern über-
bracht. Sein Einzug in der Bundesstadt war

ein wahrer Triumphzug,- in den festlich ge-
schmückten Straßen jubelte ihm eine nach vielen
Tausenden zählende Volksmenge, die beidseitig
Spalier bildete, begeistert zu. Herr Stadt-
Präsident Steiger nahm das Wahrzeichen
namens der Berner Schützen in sichere Obhut.
Tag für Tag scharten sich draußen in der

gewaltigen Festhütte auf dem Wankdorffeld neue

Fahnen der Schützen aller schweizerischen Kan-
tone um die Mutterfahne,- in festlichen Emp-
sängen wurde den Schützen der Willkommens-
grüß dargebracht. Aus dem glanzvollen Rahmen
der festlichen Veranstaltungen hebt sich ein

doppelter schießtechnischcr Erfolg erfreulich ab,
einmal in der außerordentlich starken Betei-
ligung der Sektionsschützen, in welcher auch

der Wert der eidgenössischen Feste für unser
Wehrwesen zu finden ist, und sodann in den

erreichten Einzelresultaten, die davon Zeugnis ab-

legen, daß der Schießbetrieb landauf landab mit
Eifer gepflegt wird, zugleich aber auch ein mäch-

tiger Impuls für künftige Arbeit find. 669 Sek-
tionen mit 23,858 Seftionsschützen haben -sich

im Wettbetverb um den Siegeslorbeer gegen-
übergestanden. In dieser gewaltigen Beteiligung
liegt die hohe militärische Bedeutung unserer
eidgenössischen Schützenseste. In der Kategorie
(kleinere Gesellschaften) erhielten folgende Ver-
eine die 5 ersten Lorbeerkränze: 1. Schützen-
gesellschaft Rütti (Zürich) mit 23,444 Punkten
im Durchschnitts 2. Carabiniers du Stand
Neuchâtel 23,294 P.,- 3. La Sentinelle Val-
lorbe 23,250 P.) 4. Standschützengesellschast
Enge (Zürich) 23,231 P. und 5. La Sentinelle
Fribourg 23,214 P. Die ersten Sieger der

Kategorie L (größere Gesellschaften) 'waren:
1. Standschützen Ncuniünster (Zürich) 23,783 P.(
2. Arquebuse et Navigation Genève 23,340 P-!
3. Stadtschützengesellschaft Luzern 23,200 P.)
4. Feldschützengesellschaft St. Gallen 23,154 P.

und 5. Schützengesellschaft Winterthur 23,044 P.
Die Schießtechnik und die Schießkunst

unseres Volkes hat am eidgenössischen Schützen-
fest 1910 in Bern Triumphe gefeiert,- das

Jubilieren und Pokulieren ist dafür mehr und

mehr in den Hintergrund getreten. Das ist

das große Merkmal, das dem heutigen Feste

als Stempel aufgedrückt bleibt. Die neue Zeit



(Si&gen. ©dfjü^enfeft in S

forbert bom ©djü^en unabläffigeS ^trainieren,
errfte, nüchterne Slrbeit. ®arin Beftetjt bag
©eljeimniS ber (Srfotge am Sernerfcfjiefjen, bie
fcift in§ gabelhafte gehen. Üm Ickten geft in
gürtdj gab e§ 22 9J?eifterfd)ü^en, in Sern
roaren eS 137, eine Überrafdjung, bie niemanb
ahnen fonnte. 91I§ er ft et 9Jleifterfd)üije
— früher nannte man ihn „©djüljenfönig" —
tourbe gafobßetltoeger bonSlarau mit
87 Summern auf 100 ©c£)üffe proflamiert. gm
interfantonaien 3J?atd)fcbiefsen fiegten
bie @t. ©aller im ißiftolem unb bie £^ur=
gauer im ©etoehrtoettfampf. ßufammenfaffenb
bürfen mir fagen: ba§ eibgenöffifd)e ©djüfsen»
feft in Sern bilbet in feiner fd)ief3ted)ntfd)en
Slbtoidlung, in feinen fcbiefftedjnifchen ©rfolgen
einen üollen Striumph be§ freiwilligen ©d)iej3=
wefenê unferee CanbeS, einen ütriumüh nament=
ltd) aud) unferer Slititärtoaffe, beren Sorgüglidj»

spijotogr. ©teiner 93crit.
:u 1910, ®ie geftljütte.

feit, ja Überlegenheit bei richtiger §anb£)abung,
fid) mehr unb mehr gegeigt hat. 2)aS eibge=
nöffifd)e ©chü^enfeft 1910 in Sern hat aber
aud) gtoeifelSohtte feinen bomehmften gtoed auf S

befte erfüllt: bie ©djiefffreubigfeit in unferem
Solle mäd)tig anguregen unb bie @d)te^tüd)tig=
feit gu fteigern gur 2Bel)r unb ©fjr' nnfereS
@d)meigerlanbc§

Sad) ber organifatorifcl)en unb feftlidfen
©eite hin aber bebeutet ba§ Serner geft einen
unübertroffenen ©langfmnftin ber Seihe unferer
bisherigen groffen, größten nationalen geftüer=
anftaltungen. H. E.

Sröftlidj.

ißrofeffor (bogierenb) : „@egen biefe Jiranfheit,
meine fperren, gibt eS nur g to e i ÜJlittel, unb bie

helfen nichts !"

Eibgen, Schützenfest in 5

fordert vom Schützen unablässiges Trainieren,
ernste, nüchterne Arbeit. Darin besteht das
Geheimnis der Erfolge am Bernerschießen, die
fast ins Fabelhafte gehen. Am letzten Fest in
Zürich gab es 22 Meisterschützen, in Bern
waren es 137, eine Überraschung, die niemand
ahnen konnte. Als erster Meisterschütze
— früher nannte man ihn „Schützenkönig" —
wurde Jakob Zellweger vonAarau mit
87 Nummern auf 100 Schüsse proklamiert. Im
interkantonalen Matchschießen siegten
die St. G all er im Pistolen- und die Thur-
gauer im Gewehrwettkampf. Zusammenfassend
dürfen wir sagen: das eidgenössische Schützen-
fest in Bern bildet in seiner schießtechnischen
Abwicklung, in seinen schießtechnischen Erfolgen
einen vollen Triumph des freiwilligen Schieß-
Wesens unseres Landes, einen Triumph nament-
lich auch unserer Militärwaffe, deren Vorzüglich-

Photogr. H. Steiner Bern.
:» 1910, Die Festhütte,

keit, ja Überlegenheit bei richtiger Handhabung,
sich mehr und mehr gezeigt hat. Das eidge-
nössische Schützenfest 1910 in Bern hat aber
auch zweifelsohne seinen vornehmsten Zweck aufs
beste erfüllt: die Schießfreudigkeit in unserem
Volke mächtig anzuregen und die Schießtüchtig-
keit zu steigern zur Wehr und Ehr' unseres
Schweizerlandes!

Nach der organisatorischen und festlichen
Seite hin aber bedeutet das Berner Fest einen
unübertroffenen Glanzpunkt in der Reihe unserer
bisherigen großen, größten nationalen Festver-
anstaltungen. H. iL.

Tröstlich.

Professor (dozierend): „Gegen diese Krankheit,
meine Herren, gibt es nur zwei Mittel, und die

helfen nichts!"
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